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egen ein verengtes Amtsverständnıis
Kirchenrechtliche Aspekte

W/as VOT zuL 50 Jahren och nahezu undenkbar Wal, gehört inzwiıischen DAT: Alltags-
erfahrung: Laıen sınd seelsorglıch tatıg, se1 E 1ın der Sakramentenvorbereıtung, se1
CS 1in der Predigt, se1 CS in der Sterbebegleitung. Waren die Lai1en £rüher ausschliefßs-
iıch die Objekte der Seelsorge, sınd S1C heute auch Subjekten der Seelsorge gC-
worden. Sınd S1e damıt auch Amtsträgerinnen un Amtstragern geworden?
der können weıterhın L1UT Jjene als Amtsträger bezeichnet werden, die das Sakra-
ment der Weihe empfangen haben?

Machte INa  — eiıne Umfrage katholischen Chrısten, W 4S A AMt  D iın ıh-
LGT Kırche verstehen 1St, würde ohl häufigsten die Antwort lauten: Amt 1n
der katholischen Kirche iSt gleichbedeutend mıt dem Weiheamt: Amt meınt das
gyeistliche Amt, das Amt der Geweıhten. Selbst 1n offiziellen Dokumenten der ka-
tholischen Kirche wırd Amt ın diesem Sınn verstanden un! verwendet. So heifßt er

ZU Beispiel ın der „Rahmenordnung für Standıge Diakone in den Bıstümern der
Bundesrepublik Deutschland“ VO Februar 1994, da{fß der Ständıige Dıakonat
„dem kırchlichen Amt zugehört“ und daflß sıch „das kırchliche AmtSabine Demel  Gegen ein verengtes Amtsverständnis  Kirchenrechtliche Aspekte  Was vor gut 50 Jahren noch nahezu undenkbar war, gehört inzwischen zur Alltags-  erfahrung: Laien sind seelsorglich tätig, sei es ın der Sakramentenvorbereitung, sei  es in der Predigt, sei es in der Sterbebegleitung. Waren die Laien früher ausschließ-  lich die Objekte der Seelsorge, so sind sie heute auch zu Subjekten der Seelsorge ge-  worden. Sind sie damit auch zu Amtsträgerinnen und Amtsträgern geworden?  Oder können weiterhin nur jene als Amtsträger bezeichnet werden, die das Sakra-  ment der Weihe empfangen haben?  Machte man eine Umfrage unter katholischen Christen, was unter „Amt“ in ıh-  rer Kirche zu verstehen ist, würde wohl am häufigsten die Antwort lauten: Amt in  der katholischen Kirche ist gleichbedeutend mit dem Weiheamt; Amt meint das  geistliche Amt, das Amt der Geweihten. Selbst in offiziellen Dokumenten der ka-  tholischen Kirche wird Amt in diesem Sinn verstanden und verwendet. So heißt es  zum Beispiel in der „Rahmenordnung für Ständige Diakone in den Bistümern der  Bundesrepublik Deutschland“ vom 24. Februar 1994, daß der Ständige Diakonat  „dem kirchlichen Amt zugehört“ und daß sich „das kirchliche Amt ... in seiner  dreifachen Ausformung von Episkopat, Presbyterat und Diakonat ... vollzieht  “1'  Dieser Sprachgebrauch erweckt den Eindruck, als sei das kirchliche Amt auf das  Weiheamt beschränkt und könne deshalb nur Klerikern übertragen werden. Gerade  das ist aber nicht der Fall. Nach den Aussagen des kirchlichen Gesetzbuches von  1983 können nicht nur Kleriker, sondern auch Laien ein kirchliches Amt innehaben;  allerdings sind einige kirchliche Ämter nur Klerikern zugänglich. Was gilt hier ge-  nauerhin? Und warum ist es so und nicht anders geregelt? Ist hier theologischen  Überlegungen ebenso Rechnung getragen worden wie pastoralen Gesichtspunk-  ten? Diesen Fragen gilt es im folgenden nachzugehen.  Kirchenrechtliche Grundaussagen zum kirchlichen Amt  Dem Thema des kirchlichen Amtes ist im kirchlichen Gesetzbuch von 1983, dem  CIC/1983, ein ausführlicher Passus gewidmet. Aus den über 40 kirchlichen Rechts-  bestimmungen zum kirchlichen Arnt (cc.145—196) sind folgende Aspekte besonders  hervorzuheben:  7031n seiıner
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Dieser Sprachgebrauch erweckt den Eiındruck, als se1 das kırchliche Amt auf das
Weiheamt beschränkt un!: könne deshalb LLUT Klerikern übertragen werden. Gerade
das 1St 1aber nıcht der Fall Nach den Aussagen des kırchlichen Gesetzbuches VO

1983 können nıcht 1Ur Kleriker, sondern auch Laıen eın kirchliches Amt innehaben:
allerdings sınd ein1ge kıirchliche AÄAmter HT: Klerikern zugänglıch. Was oilt 1er A S
nauerhin? Und 1St 6S un! nıcht anders geregelt? Ist 1er theologischen
Überlegungen ebenso Rechnung worden W1e pastoralen Gesichtspunk-
ten” Diesen Fragen oilt CS 1mM tolgenden nachzugehen.

Kirchenrechtliche Grundaussagen ZU kirchlichen Amt

Dem Thema des kirchlichen Amtes 1St 1im kırchlichen Gesetzbuch VO 19683: dem
eın austührlicher Passus gewıdmet. Aus den ber 40 kirchlichen Rechts-

bestimmungenZ kirchlichen Amt (cc.145-1 96) sınd tolgende Aspekte besonders
hervorzuheben:
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Sabıne Demel

Den vielen Eınzelbestimmungen den verschiedenen Formen der UÜbertra-
SUuns und des Verlustes elines kırchlichen Amtes hat der kırchliche Gesetzgeber eine
Definition ber das „Kırchenamt“ vorangestellt. Ihre kurze un! pragnante Aussage
hat tolgenden Wortlaut:

„Kırchenamt 1st jedweder Dienst, der Uure gyöttlıche der kırchliche Anordnung autf Dauer einge-
richtet 1St und der Wahrnehmung eines geistlichen 7Zweckes dient“ (C 145 GIe)

Aus dieser Definition geht klar hervor, da{fß ZW ar jedes Kırchenamt ein Diıenst ISt,
der einen geistlichen 7/weck vertolgt, nıcht 1aber schon jeder Diıenst solcher Art eın
Kırchenamt 1St. Dienst un: Amt 1ın der Kırche haben also Geme1hinsamkeiten und
Unterschiede.

Die GemeLinsamkeit besteht eindeutig darın, da{ß beide die „Wahrnehmung eiınes
geistlichen 7Zweckes“ verfolgen. Da die „Wahrnehmung eınes geistliıchen 7Zweckes“
unabdingbare Eıgenschaft des Dienstes W1€ des Amtes in der Kırche ist;, sınd beide,
sowohl der Dienst W1e€e auch das Amt, Relationsbegriffe, also Begriftfe, die VO iıhrer
Ziel- bzw. Zwecksetzung her bestimmen sınd un nıcht umgekehrt.

Der Unterschied zwischen Amt un Dıienst 1in der Kırche 1St das Krıteriıum der
Dauerhaftigkeıt. DDenn eın kırchlicher Dıienst ann einmalıg oder 1U  - vorüberge-
hend se1n (zum Beıspıel Predigtdienst, Besuchsdienst, Dıiıenst ın der Sakramenten-
vorbereitung), eın Amt 1st dagegen eın auf Dauer eingerichteter Dienst mıi1t be-
stiımmten Rechten un Pflichten (zum Beıispiel Pfarramt, Bıschofsamt). Die
Dauerhaftigkeıit drückt siıch auch darın AUS, da{ß das kırchliche Amt AI seiıner Fx1-

unabhängig 1st \VA@} jeweıligen Amtsıinhaber. Gleichwohl ruht das kırchliche
Amt nıcht 1n sıch selbst, sondern hat 1U  - eınen Sınn, WE 6S Jjemandem übertragen
wırd.“ 2 Wer daher auf Dauer eLIwa miıt dem Dıienst des Lektors oder der Kom-
muniıionhelterin beauftragt 1St oder den Dienst des Gemeıindereterenten oder der
Religionslehrerin ausübt, hat eın kirchliches Amt iınne, auch WE die Tätıgkeit als
„Dienst“ bezeichnet erd

Ebenso sınd solche Berufe 1n der Kırche WwW1€ die des Rıchters, der Ordinariats-
ratın, des Abteilungsleiters, der Ehebandverteidigerin, des Kirchenanwaltes, der
Theologieprofessorin un: andere eindeutı1g Kırchenämter, unabhängig davon, ob
S1e betitelt werden der nıcht. Warum 1er mıi1t Vorliebe VO  — „Diensten“ VO

„Amtern“ die ede ISt;, hängt ohl damıt Zusammen, da{fß der Ausdruck „Dienst“
oft als Synonym für das alkale Amt 1n Abhebung ZU klerikalen Amt verstanden
wırd®?. Dıiese Verwendung VO  z . Dienst“ als Umschreibung des aıkalen Amtes 1ST JE-
doch keineswegs schlüssıg, da auch das klerikale Amt oft als „Dienst“ bezeichnet
wırd, Ja miıt Vorliebe als „Dienstamt“ charakterisiert wırd?. Der Ausdruck
„Diıenstamt“ 1St aber eın Pleonasmus:; ennn definıtionsgemäafß 1ST jedes Amt ein
Dienst?.

Wıe dıe bisherigen Überlegungen bereıts deutlich gemacht haben, 1St als kırch-
liches Amt nıcht IBNERE der geistliche Dienst des Klerikers verstehen, sondern jeder
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egen eın verengtes Amitsverständnis

dauerhaft eingerichtete Dıienst, der eınen geistliéhen 7Zweck verfolgt, unabhängig
davon, ob VO eiınem Kleriker oder einem Laıen wahrgenommen Wll'd Deshalb
wırd auch innerhalb des Katalogs der „Pflichten un: Rechte der Laien“ (CE
Aa1) explizıt hervorgehoben:

„Laıen, die als gee1gnet eiunden werden, sınd befähigt, VO  — den geistlichen Hırten tür jene ırchli-
chen Amter un! Aufgaben herangezogen werden, die S1e gemäls den Rechtsvorschritten wahrzuneh-
InNEeN vermögen“ (e 2728 1)

Allerdings oilt kiırchenrechtlich auch, da{ß Laıen nıcht alle AÄAmter ın der Kıirche
wahrnehmen können, sondern VO den Äl'flt€f {A} ausgeschlossen sınd, die den
Empfang der Weihe gebunden sınd Denn der kırchliche Gesetzgeber hat klar aal
eindeutig testgelegt, ZW ar nıcht 1m unmıttelbaren Kontext, sondern 7We] VeCI-

schiedenen Stellen verstireut

„Eın Amt, das der umTtfassenden Seelsorge dient, deren Wahrnehmung die Priesterweihe rtorder-
ıch ist, annn jemandem, der die Priesterweihe och nıcht empfangen hat, nıcht gültıg übertragen WeI-

den  C« CC 150)
„Alleın Kleriker können Ämter erhalten, deren Ausübung Weihegewalt der kırchliche Leitungs-

gewalt ertorderlich 1St (C LT LE

Ämter, die der umtassenden Seelsorge diıenen, können also L1UT VO Priestern
wahrgenommen werden, nıcht aber VO Laı1en un Diakonen (c 150), un Ämter,

deren Ausübung Weihegewalt oder kırchliche Leitungsgewalt ertorderlich 1Sst,
können 1Ur Klerikern übertragen werden, also Diıakonen, Priestern und Bischöfen
© 274 1)

In der katholischen Kırche o1bt S Ämter kraft yöttlıcher un: kraftt menschli-
cher Eınrichtung. Kraft vöttlicher Eıinrichtung besagt, dafß diese ÄII1th auf den Wl-
len (sottes 1n Jesus Christus durch den Heıligen Gelst zurückgehen, deshalb unab-
dingbar ZUUE Wesen der Kırche gehören un!: 1ın ıhrem Kern unwandelbar sınd Die
Tatsache, da{fß diese AÄmter nıcht VO Anfang exıstierten, sondern sıch erst all-
mählich herausgebildet haben un: SOZUSAPCNH erst 1mM nachhinein bıblisch legıtimıert
worden sind, spricht nıcht ıhre Qualifizierung als „göttliches Recht“ 1e1-
mehr oilt hıer, W AS spezıell für das Papstamt ausgeführt wırd

„Die Berufung autf die neutestamentlichen Petrus-Stellen, insbesondere Mt 1 ' 18,; 1sSt S SOfar nachträg-
lıch; S1e hat eshalb jedoch nıcht ‚ıdeologischen‘ Charakter, da mıt der Kırche als geschichtliche Groöfe
gegeben 1St; dafß ‚wesentlıche‘ Einrichtungen ErST durch das Medium konkreter geschichtlicher Erfahrung
in ihrer Notwendigkeit erkannt, annn jedoch nıcht eintach LICUu geschaffen, sondern als ansatzweıse bereits
gegeben) 1m und der kırchlichen Überlieferung ‚gefunden‘ werden. Dıies o1lt erst recht für e1in SCSAML-
kirchliches Eıiınheitsamt, das 1n se1ıner Notwendigkeit eine Vielzahl geschichtlicher Erfahrungen VOTaUus-

9 dıe erst 1ın Jahrtausenden gemacht werden konnten. Erst annn konnten die neutestamentlichen DPe-
trus- Lexte als aktuell‘ für das gegenwärtıge Amt des Bischofts VO Rom verstanden werden.“ 6

Äl’l'lt€f kraft menschlicher Einrichtung sind dagegen 1mM Lauf der Geschichte auf-
grund pastoraler Notwendigkeıit entstanden un können deshalb 1ın gewandelten
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Sabıne Demel

Zeıten und be] Erfordernissen verändert werden. Das Amt des Papstes (c
331); des Biıschofskollegiums (C 336) un! des Bischofs (c 375 1) gelten eindeutig
als ÄII'1ICI' kraft göttlichen Rechts, da S1Ce auf die Weıisung des Herrn zurückgehen (c
330) Theologisch un kirchenrechtlich oftfen 1St die Einordnung des Diakonen-
un Priesteramtes, das mı1t dem Empfang des Sakraments der Diakonen-
bzw. Priesterweihe übertragen wırd; enn G 1sSt och nıcht geklärt, ob 1Ur die tür
das Bischofsamt notwendige Bischoftfsweihe als dıe Fülle des Weihesakraments kraft
yöttliıcher Weısung exIistliert un: die weıhesakramentalen Grade für das Priester-
und Diakonenamt kraft kırchlichen Rechtes geschaffen wurden, oder ob neben der
Bischofsweihe auch die Priester- un: Diakonenweıiıhe als Ausfaltungen des einen
Weihesakramentes (C 1008{.) ebentalls auf yöttliches Recht zurückzuführen sind
Jle anderen Kirchenämter sind Einrichtungen des menschlichen Kıirchenrechts.

Unabdingbare Voraussetzung ZANT UÜbernahme eınes kırchlichen Amtes 1st eiın
spezieller kırchlicher Sendungsauftrag, der als kanoniısche Amtsübertragung be-
zeichnet WIrFr d In dıesem Sınn wiırd 1m kırchlichen Gesetzbuch vorgeschrieben:

E1 Kirchenamt annn hne kanoniısche Amtsübertragung nıcht gültıg erlangt werden“ (C 146)

Demzufolge ben die Vorsitzende des Pfarrgemeinderates der der Helfer 1n der
Sakramentenvorbereitung eınen Dienst aus, haben 1aber eın Amt inne, da S1e für
ıhren IDienst keinen kirchenamtlichen Sendungsauftrag erhalten haben Wo und
WE eın kırchenamtlicher Sendungsauftrag erteılt wiırd, annn dieser 1ın _-

schiedlichen Formen erfolgen, W1€ 7A08 Beispiel durch Beauftragung, Zulassung,
Eınsetzung, Bestätigung, Erteilung eıner Befugnis oder eines SOgENANNLEN Nıhıil-
obstat nıchts steht 1m Weg)

Amt 1st nıcht gleich Amt

Da nıcht jeder un: jede jedes Amt wahrnehmen kann, versteht sıch VO selbst.
och stehen dıe Ämter, dıe Weihe- oder Leiıtungsgewalt beinhalten, alleın
Klerikern offen (C 774 1)? Und An welchem Grund können Ämter, die der
tassenden Seelsorge dıenen, 11171 Priester ausüben (c 15078 Sınd das nıcht Re-
lıkte A4US VELSANSCHCIN Zeıiten? Und müuüften diese durch das Zweıte Vatikanische
Konzıil miı1t seiıner Communio-Ekklesiologie un:! der Lehre VO gemeınsamen YI1IEe-
tTerLfum aller Gläubigen nıcht längstens überholt se1ın?

Die Antwort 1st ein klares Neın. Diese rechtlichen Festlegungen sınd vielmehr dıe
Konsequenz des Selbstverständnisses der katholischen Kıirche, Heilssakrament
se1InN. Die katholische Kıirche versteht sıch als Instrument (sottes ZET Verwirklichung
des Heils 1in der Welt, W1e€ 6r Jesus Christus verkündet un:! gelebt hat Demzufolge
1St die Person Jesu Christiı Bezugspunkt jedes Amtes 1ın der katholischen Kıiırche.
Freıilich fällt diese Bezugnahme auf Jesus Chrıistus hinsichtlich ihrer Intensıität
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egen e1n verengtes Amitsverständnis

terschiedlich au  e Wäiährend S1e ZUE Beispiel eım Amt des Okonomen eher ımplı-
”Z1IT seın kann, mu{( S1e beim Amt der Religionslehrerin explizit se1In. Nıcht 1Ur aUus-

rückliche Bezugnahme, sondern ausdrückliche Bezugnahme ın orößtmöglicher
Dıchte, namlıch mı1t der BaANZCH Person 1Sst schließlich für die zentralen AÄmter, die
Schlüsselämter der katholischen Kirche erforderlich. Dazu zählen dıe Leiıtungsam-
PE der Kırche, WwW1€ S1E Papst, Bischof un Pfarrer zukommen.

Die Inhaber dieser Leıtungsämter nehmen nıcht LLUTL explizıt auf Jesus Christus
ezug, sondern repräsentieren die Person Jesu Christiı und seizen S1Ee dadurch
gegenwärtıg, un ZW ar nıcht kraft ıhrer Funktion, sondern kraft ıhrer Weihe Die
sakramentale Verankerung des kırchlichen Leıtungsamtes in der Weihe bringt
oyleich 7zweiıerle1 ZAN Ausdruck: ZU einen, da{fß die Kırche nıcht eın Produkt ihrer
selbst ist, sondern eıne VO  - Cott gegründete un durch seinen Gelst Leben ] Oı

haltene Gemeinschaft:; ZU anderen, da{fß der Iräager eınes kırchlichen Leıtungsam-
fes nıcht HUL VO der Gemeinschaft beauftragt ist; sondern gleichzeıtig auch un: VOT

allem VO (Gott durch Jesus Christus 1m Heılıgen (Seist. Das autf der Priesterweihe
beruhende Leiıtungsamt repräsentiert S1mM Leben der Kirche die Priorität der ZÖöttlı-
chen Inıtıatıve und AutoritätGegen ein verengtes Amtsverständnis  terschiedlich aus. Während sie zum Beispiel beim Amt des Ökonomen eher impli-  zit sein kann, muß sie beim Amt der Religionslehrerin explizit sein. Nicht nur aus-  drückliche Bezugnahme, sondern ausdrückliche Bezugnahme in größtmöglicher  Dichte, nämlich mit der ganzen Person ist schließlich für die zentralen Ämter, die  Schlüsselämter der katholischen Kirche erforderlich. Dazu zählen die Leitungsäm-  ter der Kirche, wie sie Papst, Bischof und Pfarrer zukommen.  Die Inhaber dieser Leitungsämter nehmen nicht nur explizit auf Jesus Christus  Bezug, sondern repräsentieren die ganze Person Jesu Christi und setzen sie dadurch  gegenwärtig, und zwar nicht kraft ihrer Funktion, sondern kraft ihrer Weihe. Die  sakramentale Verankerung des kirchlichen Leitungsamtes in der Weihe bringt zu-  gleich zweierlei zum Ausdruck: zum einen, daß die Kirche nicht ein Produkt ihrer  selbst ist, sondern eine von Gott gegründete und durch seinen Geist am Leben er-  haltene Gemeinschaft; zum anderen, daß der Träger eines kirchlichen Leitungsam-  tes nicht nur von der Gemeinschaft beauftragt ist, sondern gleichzeitig auch und vor  allem von Gott durch Jesus Christus im Heiligen Geist. Das auf der Priesterweihe  beruhende Leitungsamt repräsentiert „im Leben der Kirche die Priorität der göttli-  chen Initiative und Autorität ... und (dient) insbesondere durch Wort und Sakra-  ment der Sammlung, dem Aufbau und der Leitung der Gemeinde (Kirche)“7.  Ein Leitungsamt in der Kirche beinhaltet daher nicht nur den sozialen Aspekt  von Leitung, sondern immer auch den religiös-geistlichen Aspekt, Jesus Christus,  das Haupt der Kirche zu vergegenwärtigen. Anders gesagt: Ein kirchliches Lei-  tungsamt ist stets umfassend von der ganzen Person Jesu Christi her geprägt. Des-  halb kommt den Inhabern von Leitungsämtern die Einheit und Ganzheit des drei-  fachen Dienstes Jesu Christi (Verkündigung, Heiligung, Leitung) zu, während die  anderen Glieder der Kirche in je eigener und gestufter Weise „nur“ daran teilhaben.  Insgesamt lassen sich drei Stufen der Teilhabe voneinander abheben: 1. die allge-  meine Teilhabe kraft Taufe und Firmung, 2. die autoritative Teilhabe kraft Taufe,  Firmung und kirchenamtlicher Sendung und 3. die Fülle der Teilhabe an der Auto-  rität Christi kraft Taufe, Firmung und Weihe zusammen mit einer kirchenamtlichen  Sendung.  Einheit und Ganzheit bedeutet einerseits, daß das Leitungsamt in der Kirche  nicht einfach in Einzelfunktionen aufgeteilt werden kann, andererseits aber auch,  daß die Priester und Bischöfe die mit ihrem Leitungsamt verbundenen Dienste und  Ämter nicht alle selbst ausüben sollen und müssen. Einheitliche und ganzheitliche  Leitung heißt vielmehr, daß der Priester und Bischof für die Gewährleistung und  Ausführung aller einzelnen Dienste und Ämter der Verkündigung, Heiligung und  Leitung in ihrem Kompetenzbereich die (Letzt-) Verantwortung tragen und alle ein-  zelnen Dienste und Ämter zu einer Einheit zusammenführen sollen und müssen.  Dieses Amt der Letztverantwortung und Zusammenführung zur Einheit findet in  der Feier der Eucharistie seinen sakramentalen und daher dichtesten Ausdruck?.  Der Tatsache der gestuften Teilhabe am Leitungsamt entsprechend ist zu diffe-  707un (dient) iınsbesondere durch Wort und Sakra-
MmMent der Sammlung, dem Autbau un der Leıtung der Gemeinde (Kırche)“

Eın Leiıtungsamt 1n der Kirche beinhaltet daher nıcht LL1UT den soz1alen Aspekt
VO  a} Leıtung, sondern ımmer auch den relig1ös-geistlichen Aspekt, Jesus Christus,
das aupt der Kirche vergegenwärtıigen. Anders gesagt Eın kıirchliches Lie1-

1St umtassend VO der SaNZCH Person Jesu Christı her gepragt. Des-
halb kommt den Inhabern C  . Leıtungsämtern die FEinheit und Ganzheıt des TYTEe1-
tachen Dienstes Jesu Christı (Verkündigung, Heıligung, Leıtung) A während die
anderen Glieder der Kırche 1n JE eigener un gestufter Weıse “nr daran teilhaben.
Insgesamt lassen sıch re1ı Stutfen der Teilhabe voneınander abheben: die allge-
meıne Teilhabe kraft Taufe un Fırmung, dıe autorıtatıve Teilhabe kraft Taufe,
Fırmung un!: kirchenamtlicher Sendung un die Fülle der Teilhabe der Auto=-
rıtät Christı kraft Taufe, Fırmung und Weihe mıt eıner kirchenamtlichen
Sendung.

FEinheit un: Ganzheıt bedeutet eınerseıts, da{ß das Leıtungsamt 1ın der Kirche
nıcht eintach 1n FEinzelfunktionen aufgeteilt werden kann, andererseıts aber auch,
da{ß dıe Priester un! Bischöfe dıe mıiıt ıhrem Leiıtungsamt verbundenen LDienste un:
Amter nıcht alle selbst ausüben sollen und mussen. FEinheitliche un yanzheitliche
Leıtung heißt vielmehr, da{fß der Priester un!: Bischof für die Gewährleistung un!:
Ausführung aller einzelnen 1enste un! Äl'l'lth der Verkündigung, Heılıgung un!
Leıtung 1n iıhrem Kompetenzbereıch die (Letzt-) Verantwortung tragen un: alle e1N-
zelnen Dienste und ÄHIICI' eıner Finheit zusammenftühren sollen un mussen.
Dieses Amt der Letztverantwortung un Zusammenführung Z Finheıit tindet 1in
der Feier der Fucharistie seiınen sakramentalen un! daher dichtesten Ausdruck?.

Der Tatsache der gestuften Teilhabe Leıtungsamt entsprechend 1st dıtte-
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renzlıieren 7zwıischen Kırchenämtern, welche die Ausübung VO einzelnen Diıensten
un! ÄITIIZ€I'I'I der Verkündigung, Heıligung un: Leıtung beinhalten un! deshalb VO  n

Laien W1€e VO Klerikern wahrgenommen werden können, un: solchen, mıt denen
die Pflicht ZANFE Gewährleistung aller Funktionen der Seelsorge, eben der umftassen-
den Seelsorge verbunden 1St ÄII1th der umtassenden Seelsorge können HN: Priester
wahrnehmen, da Kennzeichen der umtassenden Seelsorge dıe Einheit un: Ganzheıt
des Verkündigens, Heıiligens un! Leıtens 1STt. Daher siınd ÄI'I'IT‚CI‘ der umtassenden
Seelsorge zugleıch Leıtungsämter un: umgekehrt.

Das Weiheamt 1n gestufter orm

Grundlage des Weiheamtes iSst das Weıhesakrament, das vemäfßs 008 CAC aut
yöttlicher Eınsetzung beruht un! laut 1009 die rel Ordnungen des Episkopats,
Presbyterats un: Diıakonats umfta(t. Im Kontext dieser beiden Rechtsnormen
1008 un 1009 tallen TEeI Detauils aut

Es WIr d ZWar das Weihesakrament insgesamt auf „göttliıche Weıisung“ zurück-
geführt (e 1008; vgl auch D7 195 nıcht aber jede einzelne Weihestute. Der (SE&:
setzgeber bezeichnet nämlich 1n 1009 den Episkopat, Presbyterat un: Diakonat
nıcht als sakramentale Stuten oder Grade des Weıhesakramentes, sondern 1L1UT Salnz
otfen als „Weıihen“ ?.

Ursprünglıch sollte CS heißen, da{fl das Weihesakrament „auf die Weıisung
Chriastı“ zurückgeht. Diese Formulierung wurde jedoch ZUITE „göttlıchen Weısung“
abgeändert, und ZW ar 1mM Sınn eıner Relativierung b7zw Abschwächung mıiıt der Be-
oründung, da{fß Christus ZW ar den Episkopat direkt eingesetzt habe, nıcht 1aber den
Presbyterat un Dıakonat!9.

Es wırd nıchts ber die Zuordnung und Abgrenzung der TYe1l Weiıhestuten AaUus-

ZESAZL. UÜberhaupt bleiben be1 der Betrachtung der weıhesakramentalen Stufe des Dıa-
konats mehr Fragen offen als Antworten gegeben werden. Das Diakonenamt hat eın
spezıfisches Profil erhalten, sondern umta{ßt ach dem Tätıgkeiten, dıie auch
eın a1le wahrnehmen kann, angefangen VOINN den verschiedenen Formen der Verkün-
dıgung, der Leıtung VO Wort- un! Gebetsgottesdiensten, der Gabenbereitung und
Austeilung der Kommunıion bıs hın ZUr Beerdigung, Tautfspendung, Eheassıstenz und
Mıtwirkung be] der Ausübung der Hırtensorge 1ın einer Pfarrei. Obwohl also der Dı1a-
kon kraft der sakramentalen Weihe Z Klerikerstand gehört, hat C keine spezıfisch
klerikale Vollmacht, da alle ıhm zugeschriebenen Dienste und Äl'l’lt€l’ auch VO Laıen
wahrgenommen werden können, teıls kraft Taufe und Fırmung, teıls kraft Taufe,
Fırmung und besonderer Beauftragung !!. Insotern trıfft auf den Dıakon nıcht die 1ın

1008 CC allgemein getroffene Aussage Z da{ß der geistliche b7zw. geweıhte Amts-
trager „n der Person Christi des Hauptes” handelt: enn WCTI nıcht Vorsteher der
Eucharistie se1n kann, repräsentiert nıcht Christus, das Haupt der Kırche 12
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Bıs heute sınd Z W E1 entscheidende Fragen theologisch un: damıt auch kırchen-
rechtlich nıcht geklärt Beruht die Dreigliedrigkeit des Weihesakramentes und da-
mMI1 die Zuordnung des Presbyterats un Diıakonats ZU Weihesakrament autf LETH

kirchlichem b7zw menschlichem oder auf yöttlichem Recht? Und 1ST die Zulassung
7ABE Diakonat unabdingbar MI1t der ZUT: Priester- un: Bischofsweihe verknüpft oder
nıcht? Nach dem geltenden Recht der lateinıschen Kirche 1ST CiHE untrennbare Ver-
bindung der re1ı Weihestufen hinsichtlich des Geschlechts gegeben, 1aber nıcht
Hinblick auf den Zoölibat enn eiINErSEITS 1ST die e 4al VO allen WeihestutenA
schlossen (C andererseıts 4annn CIH verheirateter Mannn Z Ständigen I)ıa-
kon geweıht werden (G 26% Verbindung MI 266 Beide Rechts-
NOrMeEeN berufen sıch nıcht auf yöttliches Recht

ıne Ia1enorientierte Amtsstruktur der serMelche Reformbedarftf

Kırche 1ST Commun10 un: olk Gottes:; ıhr gehören Laıen ebenso unabdıngbar
WIC Kleriker, Frauen SCNAUSO WIC Männer Die können die anderen nıcht C1-

SELZEN oder überflüssig machen Entscheidend 1ST vielmehr, da{fß S1IC miıteinander dıe
Sendung der Kırche wahrnehmen un nıcht GTE Neben- oder Gegeneinander
oder ar C1116 ber- un: Unterordnung geraten Ihr Beziehungsverhältnıs mu{fß
VO  . gegense1LgenN Sıch ordern un! Öördern Ccpragt SC1II Kleriker un
Laıen Frauen un! Maänner I1NUSSECIN WIC ZWEE1I Brennpunkte Ellipse SCUI, für die
C111 grundlegendes Miteinander SCHNAUSO wesentlich 1ST WIC C111 spezıifisches Gegen-
ber [)as gilt auch un: gerade für die kirchlichen [Dienste un Amter

Allerdings 1ST davon kirchlichen Gesetzbuch und damıt der Regel auch
der Praxıs och SPUrCL Denn 1er sıch deutlich dafß dıe geweıihten
Amtstrager sehr Mittelpunkt der [ dienste un! Amter der Kırche stehen
Den Klerikern wırd nämlich nıcht 11UT den zentralen, sondern allen kırchlichen
Angelegenheıten CTE derart unersetzliche Raolle zugesprochen, da{ß der JC CISCILIC
Anteıl der anderen Gläubigen nıcht 7A88 Iragen kommt vielmehr 1ST deren Aus-
übung VO Diensten un:! Amtern fast 1Ur Abhängigkeıt VO  — den geweihten
Amtstraägern ausgestaltet 4Sst gebetsmühlenartig wiırd MC} 1983 wıeder
betont da{flß La1en 1LL1UT ausnahmsweıs diesen oder I dhienst WI1IC auch dieses oder

Amt ausüben dürfen Und die Ausnahme 1ST ann gegeben, WEeNn eın
Kleriker ZUuUr Verfügung steht Gleichsam als Notstandsparagraphen für Kleriker-
mangel tormuliert dürten die Laıen ausnahmsweiıse ZAS Beispiel dıie Predigt CC

die Beerdigung, die Leıtung VO  . priesterlosen Sonntagsgottesdiensten, die
Spendung der Krankenkommunion, die Vorbereıtung auf den Sakramentenemp-
fang (CC 3C un: 53 das Richteramt (c 1471 un!: viele andere pastorale,
aber auch 1admıiınıstratıve Idienste un Amter wahrnehmen. Da{fß all diese Ausnah-
INenNn inzwiıischen nıcht 1Ur vereinzelt sondern sowohl VO inhaltlichen WIC auch
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zeitlichen Umfang her se1lt längerem ZUr Regel geworden sind, scheint unproble-
matısch se1InN.

Diese kleruszentrierte Ausgestaltung der kirchlichen Dienste un: Amter, die 1Ur

in Ausnahmesituationen die Mitwirkung VO La1en vorsıeht, sollte baldmöglichst
auf eiıne la1enorientierte Struktur hın aufgebrochen werden. Den La1en sollten
rechtlich wesentlich mehr kırchliche IDienste un: Äl'l'lt€t' oftenstehen als bısher, un:
ZW ar nıcht Ur 1im Sınn eines Zugeständnisses der kirchlichen Autorität, sondern
aufgrund der iıhnen VO  z (SOött iın der Taufe verliehenen Würde, Autorität un! Teil-
habe seiınem dreitachen Dienst des Lehrens, Heıiligens und Leıitens der Kırche.
Pa diesem 7Zweck sollten viele rechtliche Bestimmungen umtormuliert werden,
da La1en bestimmte Dienste un ÄIIIt€I' 1ın der Kirche nıcht 198888 1n der Notsıtua-
t1on des Priestermangels oder mıiıt Ausnahmegenehmigung wahrnehmen können,
sondern prinzıpiell un: unabhängıg VA@} priesterlichen Personalbestand. Hıer 1STt
Z Beispiel die Beauftragung TE Predigt 1in der Fucharistiefeier denken, den
Beerdigungsdienst, die Kommunionspendung, die FEheassıstenz der auch das
Richteramt in einem kirchlichen Gericht und die Leıtung einer katholischen Aka-
demıie. Unterbleibt diese Ia1enorlentierte Umstrukturierung der kirchlichen Dien-
STEe und Ämkter, Alst sıch der Wıderspruch den rechtlichen Grundaussagen, dafß
alle Gläubigen priesterlichen, prophetischen un:! königlichen Dienst Christiı
teilhaben (C 2704 $1) un: da{fß allen Gläubigen eıne wahre Gleichheit ın Würde
un: Tätıigkeit besteht (C 208), ebensowen1g überwinden WwW1€ die herkömmliche
priesterbetonte Betreuungspastoral!?, die VO der Vorstellung der Versorgten
der mitsorgenden Gemeindemitglieder epragt ISt.
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